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Abonnemenlstzreis
für T h o rn  und Borstädte frei m s Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig vränumerando:
für A u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiserl. Postaustalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
tägl i ch 6V« Uhr Abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition:

Katharinenstr. 204.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendauk" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des Jn-arnd Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr M ittags.

3 . Donnerstag den 3. Januar 1889. VII. Iahrg.
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auf die „Thorner Presse" pro l. Q uarta l 1889 nehmen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die Landbriefträger und 
wir selbst.

Die „Thorner Presse" erscheint täg lich , mit Ausnahme 
der Sonn- und Festtage, am Wochenschluß mit einer „Jllnstrirten 
Beilage", und kostet pro Q uarta l nur 2 Mark inkl. Postprovision.

Expedition der „Thorner Presse"
Thorn Katharinenstraße 204.

188S.
M it dein Jahre , in welches wir soeben eingetreten sind, 

geht wieder ein Jahrzehnt zu Ende. Die Hauptaufgaben, welche 
die Gesetzgebung des neuen deutschen Reiches in diesem De- 
cennium zu lösen hatte, lagen auf wirthschaftlichem und sozialem 
Gebiet. W as das erstere anlangt, so wurde vom gemäßigten 
Freihandel zum gemäßigten Schutzzoll übergegangen, nachdem es 
sich herausgestellt hatte, daß die deutsche Landwirthschaft sowohl 
als die deutsche Industrie zur Behauptung des vaterländischen 
Marktes gegen die internationale Konkurrenz des Schutzes be­
durfte. Die düsteren Prophezeiungen, welche von den prin­
zipiellen Gegnern des Schutzzolls an den geltenden Zolltarif ge­
knüpft wurden, haben sich nicht erfüllt, insbesondere nicht die­
jenigen, daß der deutsche internationale Handel dadurch ver­
nichtet werden würde. Derselbe hat im Gegentheil größere 
Dimensionen angenommen als zuvor und es ist ja auch klar, 
daß eine Industrie, die im Jnlande ein gesichertes Absatzgebiet 
hat, auch exportkräftig wird. Im  Laufe der Jah re  hat der Zoll­
tarif weitere Ergänzungen erfahren und zwar nach der Richtung 
einer Verschärfung des Schutzes, gewissermaßen als Gegenwicht 
zu den Abbröckelungen, welche durch die mit fremden S taaten  
abgeschlossenen Handelsverträge veranlaßt wurden. Handels­
verträge bedingen beiderseitige Konzessionen und auf solche ist 
bereits bei der Schaffung des geltenden Zolltarifs Rücksicht ge­
nommen worden, indem man bei Aufstellung einiger Sätze des­
selben ausdrücklich die Gewinnung von Kompensationen im Auge 
hatte. M it dem Uebergange zum Schutze der nationalen Arbeit 
wurde bereits das sozialpolitische Gebiet betreten. Denn es ist 
klar, daß bei einer dauernden Nothlage von Industrie und 
Lanvwirthschaft die Arbeiterklassen mit in erster Linie und be­
sonders schwer betroffen werden. Die Beseitigung dieser Noth­
lage war eine Anerkennung des Grundsatzes des Rechtes auf 
Arbeit. E in neues und großartiges sozialpolitisches Programm 
entrollte die Botschaft Kaiser Wilhelm l. vom 17. November 
1881, mit welcher die Arbeiterversicherungsgesetzgebung inaugurirt 
wurde. Es wurde damit für die staatliche Gesetzgebung ein ganz 
neues Feld eröffnet und das deutsche Reich ging damit allen 
übrigen zivilisirten S taaten  voran. Anfangs schien es, als ob 
sich andere Länder beeilen würden, dem deutschen Reiche in der 
Ausführung dieses Program m s zuvorzukommen; u. A. machte 
Gambetta in Frankreich Miene dazu. Schließlich wurde wohl 
aber vor den Schwierigkeiten zurückgeschreckt und so blieb denn 
auch Deutschland in der Ausführung die In itiative. Kaiser 
Wilhelm I. hatte, bevor er abberufen wurde, noch die Freude, 
einen großen Theil seines sozialpolitischen Program m s verwirk-

Die verlorene Wivel.
Original-Roman in 3 Bänden von Dr. Kar l  H a r t m a n  n - P l ö n .

(18. Fortsetzung.)
Daß es eine schmerzliche Scene geben würde, war voraus­

zusehen und sie wollte mit dem Geheimrath berathen, wie es 
am besten einzukleiden sei. Alexandra hatte schon mehrfach 
einen Anlauf genommen, Frieda auf eine baldige Trennung vor­
zubereiten, aber so wie sie nur das erste W ort in dieser Rich­
tung ausgesprochen, siel das junge Mädchen ihr um den Hals, 
küßte sie auf den M und und rief: „Willst D u mich tödten?
nur jetzt nicht, nur jetzt nicht!" —  und dann mochte die M a- 
jorin dies Thema auch schon nicht mehr weiter berühren und 
schob es immer wieder auf, um zu einer anderen Zeit die Sache 
nachdrücklich zu behandeln. S ie  war entschlossen, wenn es heute 
wieder mißlingen sollte, den Geheimrath zu sprechen, denselben 
dann für morgen, zu einer Zeit, wo Frieda die Schicke besuchte, 
schriftlich um eine Unterredung zu bitten.

„Ich scheide von hier," flüsterte sie vor sich hin, während 
sie auf dem Kieswege langsam und gesenkten Blickes weiter- 
schritt, „mit schwererem Herzen, als ich es mir gedacht —  von 
diesem schönen G arten, dem herrlichen Park, der glänzenden 
und doch so behaglichen Einrichtung der Villa, und vor allen 
Dingen von dem lieblichen Kinde. Aber es muß sein, könnte 
ich doch Frieda mit mir nehmen, wir gehören zusammen und 
lieben uns wie M utter und Tochter, und doch kann ich nicht 
länger bleiben!"

Plötzlich horchte sie auf, sie glaubte W olters S tim m e ge­
hört zu haben, und da kam er auch schon mit einem G ärtner, 
dem er Anordnungen zu geben schien, hinter einem Pavillon 
hervor. Der G ärtner entfernte sich in einer anderen Richtung 
und der Geheimrath näherte sich der M ajorin.

„Guten Morgen, gnädige F rau ,"  rief er ihr zu, den Hut 
lüftend, „ich hatte noch nicht das Vergnügen, S ie  zu sehen, 
meine Anwesenheit war schon sehr früh auf der Fabrik noth­
wendig, erst vor einer Viertelstunde bin ich zurückgekehrt."

licht zu sehen. D ie Kranken- und Unfallversicherung w aren be­
reits in  segensreicher Funktion, bevor er die Augen schloß und 
die A lters- und Jnvaliditütsversicherung w ar soweit gefördert, 
daß ein fertiger E ntw urf vorlag. Derselbe hat seitdem nicht 
unerhebliche Abänderungen erfahren und wird im Reichstage 
weiteren Abänderungen unterliegen. I m  P rinz ip  ist die große 
M ehrheit des Reichstags dafür, aber im Einzelnen gehen die 
M einungen weit auseinander und die eine oder die andere 
P a r te i  wird manchen Liebliugswunsch fallen lassen müssen, wenn 
das Gesetz nicht scheitern soll. V on M itgliedern verschiedener 
P a rte ien  ist uns versichert worden, daß sie m it ihren Freunden 
das ernste Bestreben hätten, das Gesetz zu S tan d e  zu bringen. 
Dieses Bestreben wird sich aber in  Konzessionen bethätigen 
müssen; denn wenn jeder T heil an  seinen Wünschen unbedingt 
festhält und bei Nichtberücksichtigung - derselben gegen das ganze 
Gesetz stimmen will, so wird eben au s demselben nichts. Möge 
daher Jed er, der m itzuarbeiten berufen ist, sich den Grundsatz 
vor Augen halten, den H err von M eyer-A rnsw alde einst a ls  den 
der preußischen V erw altung hinstellte: „E s geht auch so!" Möge 
das sozialpolitische Decennium der deutschen Reichsgesetzgebung 
nicht schließen ohne das sozialpolitische P rog ram m  Kaiser 
W ilhelm  I. zu krönen.

Wokitische Tagesschuu.
E r z h e r z o g  L u d w i g  V i c t o r ,  der B ruder des Kaisers, 

ist an  der Cholerine e r k r a n k t  und wurde gestern Abend m it 
den Sterbesakram enten versehen. Heute ist das Befinden des 
hohen P a tien ten  etw as besser.

Nach W iener Berichten au s P etersburg  soll der Z a r  m it 
dem bisherigen starr reaktionären Regime zu brechen beabsichtigen.

Der P a r t e i t a g  der ö s t e r r e i c h i s c he n  S o z i a l d e m o -  
k r a t e u ,  welcher in dem Flecken Hainfeld abgehalten wird, ist 
von 90 Delegirten und 25 Gästen besucht worden. Ein weit­
gehendes Program m , welches der Hauptsache nach mit Lassalles 
Grundsätzen und den Forderungen der deutschen Sozialdemo- 
kraten übereinstimmt, wurde gegen 3 Stim m en angenommen.

Die außerordentliche Session der f r a n z ö s i s c h e n  Kammern 
ist am 30. Dezember geschlossen worden, die neue Session be­
ginnt am 10. Jan u ar.

I n  T a r r a g o n a  (Spanien) hat eine Explosion von 30 
Dynamitpatronen stattgefunden, wobei 2 Häuser einstürzten und 
eine Anzahl Personen getödtet und verwundet wurden.

Der d ä n i s c h e  Folkething wird ain 5. Ja n u a r  aufgelöst. 
Die Neuwahlen finden Ende Ja n u a r  statt.

W ie dem „Rußky K ourier" aus P e t e r s b u r g  gemeldet 
wird, sind in Folge der Voruntersuchung wegen der K a t a ­
s t r o p h e  bei B o r k i  eine Anzahl der V erw altung der Kursk- 
Charkow-Asowbahn angehörende Personen in A n k l a g e z u s t a n d  
versetzt worden, darun ter Bahudirektor Kowanko, Regierungs- 
Jnspektor Krouenberg und V erw altungsraths-P räsidcn t B aro n  
H ahn.

W ie der „Kreuzztg." berichtet w ird, mehren sich die r u s s i ­
s chen  T r n p p e u - A n s a m m l n n g e n  i n  B e s s a r a b i e n .  
Neuerlich sind Berichte nach Pest gelangt, denen zufolge ganz 
Bessarabien mit russischen T ruppen  überschwemmt sei. Denselben 
Berichten zufolge wird russischerseits in  Bessarabien fortgesetzt

E r reichte ihr die H and und fuhr dann fo rt:
„ E in  herrlicher S om m crtag , die halbe S ta d t  bewegt sich 

schon auf der P rom enade."
„ E r  hat mich mich herausgelockt."
„ S ie  haben schon ein V ouquet gepflückt? W ie hübsch zu­

sammengestellt! E s wiederholt sich in jedem J a h r ,  sobald der 
erste marine S on nen tag  uns geschenkt w ird, das blaue H im m els­
gewölbe so klar und wolkenlos sich über u n s  ausspann t, die 
ersten F rühlingsblum en m it ihren frischen Farben  u n s  eutgegen- 
lächeln, erw eitert sich m ir die B rust und m it unbestimmten 
Glücksahnungen füllt sich mein Herz. E rgeht es Ih n e n  ebenso, 
F ra u  M ajo rin ?"

„F rüh er wohl, doch nicht gerade in  diesem J a h r  - -  im  
Gegentheil — "

„ I m  G egentheil?"
„ E s  w ar meine Absicht, H err G eheim rath, S ie  heute noch 

um  ein Gespräch unter vier Augen zu bitten —  erlaubt es in 
diesem Augenblicke I h re  Z e it? "

„ S ie  machen ein so ernstes, so feierliches Gesicht, gnädige 
F ra u  — "

„ E s ist nicht weit von zwölf U hr, F rieda kehrt bald aus 
der Schule zurück, —  ich möchte nicht gern

„ S ie  machen mich besorgt."
„Lassen S ie  u n s  eine M inu te  in  den P ap illo n  treten und 

die Sache m it R uhe besprechen."
„W as werde ich hören!"
I n  wenigen Sekunden w ar der P av illon  erreicht, und 

nachdem sie sich auf zwei von den m it dunkelblauein A tlas 
überzogenen Lehnsesseln, welche einen großen, runden, m it einer 
orangegelben Sammetdecke behangenen Tisch umstanden, nieder­
gelassen, sagte A lexandra:

„D a rf  ich m ir die F rage erlauben, H err G eheim rath, ob 
S ie  wohl schon eine D am e in  Aussicht haben, die in  Ih re m  
Hause die Funktionen m einer verstorbenen T a n te  übernehmen 
möchte?"

mit Ausweisungen, von welchen besonders österreichische Unter­
thanen betroffen werden, vorgegangen; mehrere Klöster sind 
scquestirt worden.

Die s e r b i s c h e  Skupschtina ist am Sonntag  eröffnet 
worden. Zum Präsidenten wurde der Radikale Kosta-Tauscha- 
novic gewählt. Die Dissidentengruppe wird aus höchstens 10 
bis 14 M ann bestehen, so daß die Annahme des Verfassungs­
entwurfes außer Zweifel gestellt ist. Hierauf verlas der Minister­
präsident Christic den M as, mit welchem die Skupschtina er­
öffnet wurde. S o  oft der Name des Königs M ilan ermähnt 
war, wurde derselbe mit begeisterten Hochrufen begrüßt. Auf 
Vorschlag des Präsidiums wählte die Skupschtina 54 Mitglieder 
in den Verfassungsausschuß. I m  Lande herrscht überall Ruhe 
und Ordnung.

Von der o s t a f r i k a n i s c h e n  Küste liegen folgende Nach­
richten vor. Nach englischen Meldungen aus Sansibar wäre der 
Vertreter der englischen ostafrikanischen Gesellschaft Mackenzie, 
welcher alle Häfen und alle Chefs der eingeborenen Bevölkerung 
in dem englischen Ufergebiet besucht habe, überall freundlich 
aufgenommen morden, und es herrsche in diesem Gebiet Ruhe 
und Sicherheit. —  I n  Lamu ist ein deutsches Postamt errichtet. 
Es fällt immer schwerer, genaue Nachrichten über die Vorgänge 
entlang der deutschen Küstenlinie zu erhalten. Buschiri bedroht 
noch Bagamoyo und D ar-es-Salam .

Am 28. Dezember, dem Tage der unschuldigen Kinder, 
sind in M e x i k o  ähnliche Scherze üblich wie bei uns am 
1. April. E in solcher „Witz" liegt wahrscheinlich auch einem 
Mexikanischen Telegramm des „New Jork  Herald" über einen 
Aufstandsversuch gegen den Präsidenten der Republik Mexiko zu 
Grunde. Die Meldung ist von allen europäischen offiziösen und 
privaten Telegraphenbureaux verbreitet worden, hat sich aber 
bald als Ente erwiesen. Der „New I)ork Herald" hat sich be­
eilt, seine Nachricht zu dementiren. Dieselbe ging im Wesent­
lichen dahin, daß in der Nacht vom letzten Freitag auf S o n n ­
abend ein von Priestern aufgehetzter und geführter Volkshaufe 
den Nationalpalast überfallen habe. Präsident Diaz war im 
Laufe ^>es Abends gewarnt worden und hatte rasch die ganze 
Besatzung zusammenziehen können. Der Kampf währte 1'/.^ 
Stunden. Die Regierungstruppen, die auch Artillerie in sich 
begriffen, verloren drei Generale und viele höhere Offiziere. 
Von den Aufrührern fielen 72 Geistliche und 130 andere P e r­
sonen, 2000 wurden zu Gefangenen gemacht, darunter 200 
Geistliche mit dem Erzbischof an der Spitze. Alle sollen er­
schossen werden, trotz stürmender Bittgänge der Frauen. Der 
Aufstand ist unterdrückt.

Deutsches Weich.
Berlin, 30. Dezember 1888.

—  I .  I .  M . .M . der Kaiser und die Kaiserin haben sich, 
wie die „P o st"  hört, diesen Nachmittag nach P o tsd am  und von 
da nach C harlottenburg  begeben, um  in  der Friedenskirche und 
im  M ausoleum  zu C harlottenburg  an  dsn S ä rg e n  Kaiser W il­
helms I. und Kaiser Friedrichs in stillem Gedenken zu ver­
weilen.

—  S e . M ajestät der Kaiser hat bestimmt, daß eine Kom- 
m andirung  von Offizieren der Jägerbataillone beziehungsweise

W olter sah die M ajo rin  mit einem erschrockenen Blick an 
und sagte rasch:

„S ie  wollen doch nicht von uns fort?"
„ S ie  werden begreifen, daß ich meinen Besuch hier nicht 

in s  Unendliche ausdehnen kaun. M an  wird vielleicht bis jetzt 
noch gerade nichts Auffälliges darin  erblickt haben, daß ich 
nach dem Tode der F ra u  von Rettwitz nicht sogleich abreiste, 
sondern I h r e r  Tochter, die m utterlos w ar und ohne weiblichen 
Schutz, noch eine Z eit lang Gesellschaft leistete. Ich  bin jetzt 
ein halbes J a h r  länger geblieben, a ls  ich ursprünglich beab­
sichtigte, würde ich aber meinen Besuch noch weiter ausdehnen, 
so dürfte die W elt nicht anstehen, darüber eine Kritik zu äußern. 
Diese W elt ist hier dieselbe wie sie überall ist, das Ungewöhn­
liche faßt sie auf wie eine persönliche Beleidigung und rächt sich 
dann durch medisaute B onm ots, die böswilligen Verdächtigungen 
gleichkommen und von direkten Beschuldigungen nicht weit ent­
fernt sind. J a ,  w äre ich in  dem A lter m einer T a n te , so würde 
ich für boshafte Witze ein zu wenig interessantes Objekt ab­
geben, aber einer jungen W ittw e, weil m an  ihr einige Rechte 
m ehr eingeräum t hat, wie einem jungen Mädchen, späht m an 
dafür auch auf S ch ritt und T r i t t  nach, und wehe ih r, wenn sie 
etw as un tern im m t, w as n u r im  Geringsten verschiedener D eutung  
unterliegt, die böse W elt w ählt sicher nicht die bessere. Ich  darf 
aber mich und meinen R u f solchen Möglichkeiten nicht aussetzen, 
und um  so weniger, da S ie , H err G eheim rath, und nicht m inder 
I h r e  Tochter dadurch in  M itleidenschaft gezogen werden."

„ S ie  können versichert sein, gnädige F ra u , daß kein ver­
nünftiger Mensch auf den reinen Spiegel Ih r e s  R ufes auch n u r 
den Schatten  eines M akels werfen w ird!"

„U nd wenn es n u r  ein Einziger thäte, so w äre dieser 
Einzige schon zu v ie l!"

„M eine arm e F rieda! Jetzt weiß ich, daß S ie  u ns ver­
lassen w erden!"

„M uß  ich nicht? D ie Verleum dung ist stets ein unfehl­
bares M itte l, der m an machtlos gegenübersteht, und Pflicht ist



des Garde-Schützenbataillons zur In fan te rie  in  Zukunft nicht 
mehr stattfinden soll. D ie gegenwärtig kommandirten Offiziere 
sind aber in  diesem Kommando bis zum Ablauf desselben zu 
belassen.

—  I .  M . die Kaiserin Friedrich hat, wie genuesische und
florentinische B lä tte r übereinstimmend melden, zum Bau des 
großen Krankenhauses in  S au  Remo (oaW äi saluts) dem 
dortigen Sindaco die Summe von 20 000 L ire telegraphisch 
überwiesen. Das Hospita l ist fü r Kranke aller Nationen be­
stimmt und soll den Namen „Federico" zum Andenken an 
Kaiser Friedrich erhalten.

—  Zum  Neujahrsfeste werden dem Vernehmen nach außer 
dem Prinzen Heinrich von Preußen noch der Regent von 
Braunschweig, P rinz Albrecht von Preußen, der Großherzog von 
Hessen, der P rinz Georg von Sachsen und der P rinz Leopold 
von Bayern, der P rinz A lbert von Sachsen-Altenburg und 
einige andere Fürstlichkeiten zum Besuch an den hiesigen Hof 
kommen. Auch werden sämmtliche kommandirenden Generale 
hier erwartet.

— Das Kriegsministerium hat von den Truppentheilen 
Berichte über die Aufrechterhaltung des Bajonettfechtens einge­
fordert. Nach dem Ausfa ll der Berichte ist die Abschaffung des 
Bajonettfechtens zu gewärtigen.

—  D ie „K ö ln . Z tg ." dementirt ihre Nachricht von der 
E inbringung einer Nachtragsforderung fü r militärische Zwecke 
an den Reichstag.

—  Am Donnerstag beginnen die Sitzungen des m it der
endgültigen Feststellung des neuen Exerzierreglements fü r die 
Feldartillerie beauftragten Ausschusses. D ie M itg lieder desselben 
sind von S r. Majestät dem Kaiser selbst ernannt worden. Das 
neue Reglement soll am 1. A p r il in  K ra ft fre iem _______

Ausland.
Wien, 31. Dezember. Nach einer Meldung der „P o lit . 

Corresp." aus Bukarest würde der bisherige russische Gesandte 
H itrowo nu r nach Bukarest zurückkehren, um sein Abberufungs­
schreiben zu überreichen. Zum  rumänischen Gesandten in  B e rlin  
wäre der vormalige M in ister des Auswärtigen, Demeter Sturdza, 
designirt.

Rom, 30. Dezember. Der Papst hat fü r die Armen Roms 
50 000 Franken und ebensoviel fü r die italienischen Seminare 
gespendet.

Rom, 31. Dezember. Anläßlich des Schlusses des Jubel­
jahres fand in  der S t. Peterskirche ein vom Papste zelebrirtes 
Tedeum statt. D ie Kirche war überfüllt, der Papst wurde leb­
haft begrüßt. Dem Tedeum wohnten unter Anderen das diplo­
matische Korps, der römische Adel und die Verwandten des 
Papstes bei. Der Verkehr auf dem Petersplatze wurde von 
M il i tä r  aufrechterhalten.

London, 29. Dezember. D ie „London Gazette" meldet die 
Ernennung des bisherigen Vize-Königs von In d ie n , Lord D u f- 
ferin, zum britischen Botschafter am Q u ir in a l in  Rom.

London, 31. Dezember. Aus der Hauptstadt Persieus, 
Teheran, w ird gemeldet, daß der bereits angekündigte Erlaß 
über den Verkehr auf dem Karunflusse von der persischen Re­
gierung veröffentlicht worden ist. D ie  Verordnung enthält 24 
Bestimmungen, deren In h a lt  m ilder ist, als man erwartet hatte. 
D er Aufenthalt frenider Schiffe in  der S tad t Ahvaz ist nicht 
auf 24 Stunden, sondern auf die zum Laden und Ausladen 
erforderliche Ze it beschränkt. D ie Dampfer zahlen eine Abgabe 
von 7 Pence (etwa 60 P fg .) pro Tonne, Segelschiffe die 
Hälfte. D ie Verletzung der Bestimmungen wird m it schweren 
Geldbußen und Aufhebung des SchiffsahrtSpasses auf zwei Jahre 
bestraft.

Petersburg, 29. Dezember. Der Gouverneur von Charkow 
macht offiziell bekannt, daß die Effekten der Kaiserin, welche bei 
dem Eisenbahnunfall bei Borki abhanden kamen, aufgefunden 
und nach Petersburg abgesandt worden seien.

Sofia, 29. Dezember. D ie Sobranje hat das Budget er­
ledigt und die Eisenbahnvorlage angenommen.

Suakim, 30. Dezember. E in  Telegramm des „Neuter'schen 
Bureaus" meldet: General Grenfell erhielt von den Sheiks der 
Hadendowas Antworten auf seine Proklamation, in  welcher er 
die Niederlage Osman Digma's gemeldet hatte. D ie Sheiks 
geben darin ihrer Loya litä t und ihrem guten W illen, m it der 
englischen Regierung gemeinsame Sache zu mache», Ausdruck. 
W ie es heißt, hätten die Hadendowas sich absolut geweigert, der 
Aufforderung Osman D igm a's, sich in  Handub zu sammeln, 
nachzukommen.

es gegen sich selbst, ih r aus dem Wege zu gehen, denn mein 
Verhältniß kann, ich sage k a n n , wie es bereits geschehen, der 
Medisance einen Anhalt geben, und Wahnsinn wäre es, m it 
dieser furchtbaren Macht einen Kampf einzugehen, aus dem 
Niemand unverletzt hervorgeht!"

S ie  hielt einen Augenblick inne, dann fuhr ste fo r t:
„O  glauben S ie  es m ir, Herr Geheimrath, auch ich scheide 

m it schwerem Herzeu; länger als ein Jah r weile ich in diesem 
Hause, Alles ist m ir lieb und werth geworden, der schone Gar- 
len, der Park, die romantische Schlangenburg, wo w ir  meistens 
unsere Sonntage verlebten, und vor allen Dingen unser K ind, 
unsere liebliche, herzensreine Frieda. Auch sie w ird  die T ren ­
nung schwer empfinden, aber es muß ertragen werden, denn was 
erträgt der Mensch nicht? Es w ird  sich eine Andere finden, die 
alle Bedingungen erfü llt, die Frieda wieder w ird liebe,: lernen 
wie meine Tante und mich! S ie  sollten nur ernstlich suchen, 
H err Geheimrath —  und nun w ill ich Ihnen  einen Vorschlag 
machen, geben S ie  m ir Frieda so lange m it nach B e rlin , bis 
S ie  eine Dame gefunden, von der S ie  überzeugt sind, daß sie 
Ih n e n  eine angenehme Häuslichkeit bereiten und Friedas unter­
brochene Erziehung m it gutem Erfo lg  weiterführen kann."

W olte r erhob sich von seinem Sitz, er ging mehrere M ale 
in  dem kleinen Raume auf und ab, sein Athem war beschleunigt, 
seine Brust wogte auf und ab, denn in  seinen, In n e rn  war er 
zu einem Entschluß gekommen, den er zaghaft sich sträubte, in  
W orte zu kleiden.

„W enn sie wüßte," flüsterten unhörbar seine Lippen, „w ie  
sehr ich sie liebe, aber sie würde erschrecken, und nur um so 
sicherer fliehen, wenn ich es ih r sagte; daher muß ich, so schwer 
m ir die Lüge w ird , das Gegentheil behaupten und muß andere 
Gründe anführen und mich zusammennehmen, daß ich mein Herz 
nicht verrathe. Ich  kann ihre Nähe nicht mehr entbehren, und 
wenn ich auch in dem Lechzen nach Gegenliebe mich verzehren

Urovinziak-Dachri-Aen
A us der Provinz, 30. Dezember. (Der Westpreuß.Lehrer-Emeriten- 

Unterstützungsverein,) dessen 25. Geschäftsjahr am 30. September be­
endet wurde, zählt jetzt 581 Mitglieder, darunter 13 aus Ostpreußen. 
Vereinnahmt sind im letzten Jahre an Beiträgen 668 Mk., an Geschen­
ken 101 Mk., fü r Schulentlassungszeugnißformulare 1162 Mk. und an 
Zinsen 158 Mk., zusammen 2089 Mk. Hiervon verblieb nach Abzug 
der Verwaltungskosten ein Ueberschuß von 1485 Mk., voll welchem 1337 
Mk. an 27 Lehrer-Emeriten als Beihilfe zu ihrer Pension gezahlt w u r­
den. Der Rest des Überschusses wurde zum Stammkapital geschlagen, 
welches dadurch die Höhe von 4357 Mk. erreichte. Während der 25 
Jahre seines Bestehens hat der Verein im Ganzen 36 211 Mk. an 201 
Emeriten vertheilt. Seine Einnahme während der Zeit betrug 52 l21 
Mark. ^  ^

Riesenburg, 30. Dezember. (Zur Kuß'schen Raubmord-Affaire.) 
Gestern früh wurde der des Raubmordes an dem Fleischermeister Eduard 
Kuß beschuldigte frühere Hausdiener Koretzki unter polizeilicher Beglei­
tung und an'Hand und Fuß gefesselt von hier per Bahn nach Elbing 
gebracht, um dort vor das nächste Schwurgericht gestellt zu werden. 
Eine Menge Neugieriger wohnten seiner Abfahrt bei.

M arienburg , 30. Dezember. (Wegen Mordverdacht verhaftet.) Im  
Frühjahr dieses Jahres wurde zu Parschau der Nachtwächter ermordet. 
Bald nach dieser That wurde ein M ann verhaftet, welcher in Verdacht 
stand, den M ord verübt zu haben. Derselbe leugnete jedoch. Heute 
gelang es nun einem Besitzer in der Nähe von Parschau, den ebenfalls 
schwer in Verdacht stehenden Arbeiter Pohl, nach welchem man lange 
vergeblich gefahndet hatte, zu ergreifen.

)( Krojanke, 1. Januar. ( I n  unserer ganzen 2000 Seelen zählen­
den evangelischen Gemeinde) sind im Jahre 1888 26 Paare getraut 
worden, und zwar 15 Paare aus der Stadt- und 11 Paare aus der 
Landgemeinde. Geboren wurden in  der Stadtgemeinde 72, in der Land­
gemeinde 50 Kinder, zusammen 122 Kinder. Es starben in der Stadt 
31, auf dem Lande 29, überhaupt 60 Gemeindemitglieder. Erwägt 
man, daß die Durchschnittszahlen der Eheschließungen und Geburten in 
früheren Jahren 32 resp. 150 betrugen, so ergiebt sich, daß das ver­
flossene Jahr in Bezug hierauf einen Rückgang zu verzeichnen hat.

Danzig, 30. Dezember. (E in hiesiger Steuer-Assistent) wird sich im 
Laufe des nächsten M onats nach Kamerun begeben, um dort ein Amt 
zu übernehmen.

Landsberg (Ostpr.),^28. Dezember. (Eiserne Hochzeit.) Am 20. d. 
M ts. feierten in dem benachbarten Dorfe Hoofe die Altsitzer Johann 
Borm'schen Eheleute das seltene Fest der eisernen Hochzeit. Vor siebzig 
Jahren hatten sie sich die Hand zum Bunde für's Leben gereicht. Der 
Jub ila r, welcher am 29. Februar d. I .  sein 88. Lebensjahr vollendet 
hat, befindet sich sowohl körperlich als auch geistig recht frisch, während 
seine Gattin, die im August er. schon das 92. Jahr überschritten hat, 
wohl körperlich hinfällig ist, jedoch noch m it regem Geiste Antheil an 
Allem nimmt. Das biedere Jubelpaar hat von der königl. Regierung 
ein Gnadengeschenk von 45 Mk. erhalten.

Königsberg, 30. Dezember. (Der Schafzüchterverein für Ost- und 
Westpreußen) hat den Landwirthschaftsminister D r. v. Lucius zu seinem

E h r e im u t^ u ^  (Unsere Rhederei) hat im Jahre 1888 sich
um 3 Schraubendampser und einen Raddampfer vermehrt und besteht 
ani Jahresschlüsse aus 17 Schiffen m it 3000 Kubikmeter In h a lt. See­
wärts versandt wurden von hier: 2260 Tonnen Getreide und Hülsen- 
früchte (gegen 934 Tonnen im Jahre 1887), 360 924 Kilo Futtermehl 
und Kleie, 48 316 Kilo Theer und Peck, 73 799 Kilo Oel Ta 6 und Fett­
waaren, 1808 Schock eichene Stäbe, 7084 Kbm. diversev Nutzholz, 63 681 
Kilo Metallwaaren aller A rt und 262849 Kilo diverse Guter. I n  
Summa 4317 Lasten, das sind 432 Lasten weniger als 1d87. Dagegen 
steigerten sich die Verladungen stromabwärts von 40 74 auf 8797 Lasten. 
Seewärts eingekommen sind 34, beladen ausgegangen 15 Schiffe. Neu 
erbaut wurden 3 größere Torpedodampfer, 14 Torpedoböte und 2 kleine 
Schraubendampser für die Binnenschifffahrt.

Bromberg, 30. Dezember. ( I n  der Untersuchungssache wider den 
hier inhaftirten früheren Wirthschastsbeamten J u liu s  Petrich) haben 
gestern wiederum gerichtliche Vernehmungen von Zeugen und Konfron­
tationen derselben m it ihm stattgefunden; letztere sind fast ausnahmslos 
zu seinen Ungunsten ausgefallen. Trotzdem leugnet P. auf das hart­
näckigste, in Ösielsk den Betrug ausgeführt zu haben. Gegen den P. 
soll übrigens der Verdacht vorliegen, vor längerer Zeit m der Gegend 
von Graudenz einen gleichen Betrugssall wie in Ofielsk versucht zu 
haben. I n  nächster Woche werden nach dieser Richtung hin ebenfalls 
Zeugenvernehmungen und Konfrontationen m it ihm stattfinden.

'Rake l, 28. Dezember. (E in trauriges Weihnachtsfest) wurde, wie 
die „Danziger Zeitung" berichtet, durch das unvorsichtige Umgehen mit 
Schußwaffen dem Lehrer Hanke, in der Nähe von Exm wohnhaft, be­
reitet. Derselbe, ein noch junger M ann, erhielt am ersten Wechnachts- 
feiertage den Vesucb zweier junger Leute, welche ihn zum Kirchgänge 
abholten. Während er in aller Eile sich dazu vorbereitete, entdeckten 
dieselben einen Revolver, m it dem sie sogleich sich beschäftigten. A ls der 
Lehrer H. dies gewahr wurde, warnte er vor Unvorfichtigkett m it dem 
Bemerken, der Revolver sei geladen. I n  demselben Augenblicke entlud 
sich die Waffe und der Lehrer H. wurde so unglücklich getroffen, daß er 
hoffnungslos daniederliegt. Der junge M ann, m dessen Hand die Waffe 
sich entlud, ist darüber so tief erschüttert, daß er diesen traurigen Fall 
nicht überleben zu können glaubt, und derselbe muß, um aus Ver­
zweiflung nicht Hand an sich selbst zu legen, sorgfältig beobachtet werden.

Rakel, 30. Dezember. (Ertrunken.) Am zweiten Weihnachtsfeier­
lage Abends ertrank im Kanal bei dem Dorfe Josephinen der Tischler 
S . aus Bromberg. Derselbe wollte seiner bei ihren Eltern m Josephinen 
sich aushaltenden jungen Frau und seinem neugeborenen Kinde einen 
Besuch abstatten. Bei der herrschenden Dunkelheit ist er in den Kanal 
gerathen und hat dort seinen Tod gefunden. Am anderen Tage wurde 
nämlick, seine Leicke an das Mnuerwerk der Schleuse angelehnt und nur 
bis an die Schultern im Wasser stehend, vom Eise umgeben, vorgefunden.

(Danz. Ztg.)

muß, weit lieber w ill ich diese Q ua l erdulden, als sie nicht mehr 
sehen, ihre klare S tim m e nicht mehr hören, von den befruchten­
den S trah len ihres Geistes nicht mehr erwärmt und angeregt 
werden."

„N u n ? "  sagte Alexandra, „S ie  überlegen sehr lange, 
können S ie  es nicht über sich gewinnen, fü r einige Wochen sich 
von Frieda zu trennen?"

„O  gewiß, das würde m ir nicht allzu schwer fallen was 
ist denn eine Trennung m it der Aussicht auf baldige Wieder­
kehr? Nein, gnädige F rau, daran dachte ich nicht, wohl aber 
beschäftigten sich meine Gedanken damit, einen anderen Ausweg 
zu finden. Es giebt einen solchen, und wenn ich Ih n e n  den­
selben nenne, so bitte ich m ir zu verzeihen und m ir glauben zu 
wollen, daß ich nur meines Kindes wegen mich unterfange, eine 
Frage an S ie  zu richten."

Alexandra sah ihn gespannt an, W olter ließ sich auf den 
Lehnstuhl wieder nieder, und so sehr er auch innerlich erregt 
war, äußerlich hatte er seine Ruhe wiedergewonnen und m it 
fester S tim m e fuhr er fo r t:

„W äre  ich jünger, hätten die B la tte rn  nicht mein u r­
sprünglich wohlgebildetes Gesicht zerrissen und häßlich verun­
staltet, wäre nicht mein Herz in  den langen Jahren meines mich 
fast ausschließlich in  Anspruch nehmenden geschäftlichen Lebens
—  ich finde keinen anderen Ausdruck —  halbwegs verknöchert, 
so glaube ich bestimmt, daß ich mich in  eine so schöne Frau, 
wie S ie  es sind, sterblich verliebt haben würde. Aber die 
Jugend, in  der der Mensch glühend und leidenschaftlich zu lieben 
vermag, liegt weit hinter nur. I n  meinem jetzigen Ä lte r bin 
ich nicht mehr im  Stande, eine solche Liebe zu empfinden, noch 
fordere ich sie. W as aber außer der Liebe zu meiner Tochter
—  und diese Liebe ist ja eine ganz andere —  in  meinem Her­
zen noch in  reicher Fülle qu illt, das ist das Gefühl einer echten 
und wahren Freundschaft. Und meine Frage an S ie  laute t:

Posen, 28. Dezember. (Versetzung.) Der hiesige Staatsarchivs 
Dr. Ehrenberg ist an das Staatsarchiv zu Königsberg versetzt worden.

Posen, 30. Dezember. (Drillinge.) Eine 'Arbeiterfrau in  Jersttz 
überraschte am ersten Weihnachtsfesttage ihren Ehemann m it der Ge­
burt von Drillingen. M utter und Kinder (zwei Knaben und ein Mäd­
chen) befinden sich den Umständen nach wohl.

Lokales.
Thorn, 2. Januar 1869.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i se  K u lm .)  Der Königlich 
Kreislandrath hat den Gutspächter Eduard Reetz aus Kottnowo als 
Gemeindevorsteher fü r den Bezirk Kottnowo bestätigt.

— (Postal ische A e n d e r u n g e n . )  Vom 1. Januar ab treten 
folgende Abänderungen der Postordnung in Kraft. Der Meistbetrag der 
Postaufträge zur Geldeinziehung wird von 600 Mk. auf 800 Mk. erhöht- 
— An Eilbotenlohn für Postsendungen und Telegramme nach Land­
orten sind vom Absender vorauszubezahlen: für Briefe und Telegramme 
60 Pfennige (statt bisher 80 Pfennige) für Packete 90 Pfennige (statt 
bisher 1,20 Mk.) Gedruckte Doppelkarten können offen, aljo ohne Band 
oder Umschlag, zur Beförderung gegen das Drucksachen-Porto aufge­
liefert werden, auch wenn ihre nach außen gekehrte Rückseite m it ge­
druckten Angaben versehen ist. Während ferner bisher dem Absender 
von Sendungen mit Werthangabe und Postanweisungen die Abänderung 
der Aufschrift, so lange die Sendung dem Empfänger noch nicht aus­
geliefert war, allgemein nicht gestattet war, ist dieses Verbot auf die 
Postanweisungen und Sendungen mit Werthangabe über 400 Mk. be-' 
schränkt.

— (E n t sc h  e id u n  g e n  d e s  R e i c h s g e r i c h  ts.) Landesgesetz-
liche Vorschriften, welche die wider das Schickliche und die gebührende 
achtungsvolle Höflichkeit verstoßenden Aeußerungen, falls sie in  Eingaben 
an Behörden sich vorfinden, m it Strafe bedrohen, haben, nach einem 
Urtheil des Reicksgerickts, I I I .  Strafsenats, vom 17./24. September mit 
dem Jnkraftreten des Reichs-Strafgesetzbucbs nicht ohne Weiteres ihre 
Geltung verloren; so besteht insbesondere 8 75 des hannoverschen P o li­
zei-Strafgesetzbuches vom 25. M a i 1847 noch in Kraft, auch ist auf die 
in  dem gedachten Paragraphen mit Strafe bedrohten Handlungen der 
h 193 des Reichs-Strafgesetzbuchs, betreffend die Strafaüsschließung bei 
in  Wahrnehmung berechtigter Interessen geschehenen herabwürdigenden 
Aeußerungen nicht anwendbar. Der 8 72 des hannoverschen P.-S tr.- 
G.-B. vorn 25. M a i 1847 bestimmt: Ungebührliche Aeußerungen in
Eingaben an öffentliche Behörden sind, sofern nicht wegen Beleidi­
gung sonst strengere Strafe verwirckt ist, m it Verweis oder Geldstrafe 
bis zu 25 Thaler zu bestrafen.

— ( B e g i n n  des U n t e r r i c h t s . )  I n  den hiesigen Elementar­
schulen hat der Unterricht am heutigen Tage wieder begonnen. F ü r alle 
übrigen Schulen dauern die Ferien bis zum Fest der heil. drei Könige.

— (Nach dem Feste.) So hätten w ir denn die Schwelle des 
neuen Jahres überschritten, in fröhlichster Stimmung und m it den besten 
Hoffnungen für die Zukunft. Wie immer, zeigte auch diesmal der 
Sylvesterabend in unserer Stadt ein bewegtes Leben. Viele Häuser 
waren noch bis zu der Stunde, da das junge Jahr anbrach, erleuchtet; 
bei heiterer Unterhaltung, lustigem Gesänge und Hellem Gläserklang 
wurde der Augenblick erwartet, wo man sich m it kräftigem Hände- 
schütteln ein herzliches „Prosit Neujahr!" zurufen konnte. Auf den 
Straßen war es von Sylvesterbummlern sehr lebendig, trotz der ziemlich 
intensiven Kälte, und in den Restaurants und den Vergnügungslokalen 
herrschte das ungebundenste Treiben. A ls die Glocken Zwölf schlugen, 
erhob sich in den Straßen der übliche Neujahrsnacht-Spektakel. „Prosit 
Neujahr!" schallte es überall, in allen Straßen, auf allen Plätzen, und 
die Schreier forcirten ihre Stimmen, als hinge das Wohl der Stadt 
davon ab, daß jeder einzelne ihrer Bewohner den Neujahrsgruß ver­
nehme. Der Skandal war, wie es uns scheinen wollte, noch größer als 
in den Vorjahren und verstummte erst allmählich, als den meisten Rufern 
die Stimme wegen Ueberanstrengung versagte. Ausschreitungen sind 
jedoch, wie w ir erfahren, nur ganz vereinzelt vorgekommen und das 
mag uns schließlich mit dem Neujahrs-Spektakel aussöhnen, der, so 
störend er auch ist, nun einmal als alte unausrottbare „S itte " hin­
genommen werden muß. — Nachdem nunmehr die m it Weihnachten 
beginnende und m it Neujahr schließende Festwoche zu Ende ist, nimmt 
das Alltagsleben uns jetzt wieder ganz für sich in Anspruch. Geistig 
gekräftigt und gestärkt, sind w ir mit frischem Muthe an die Arbeit 
gegangen, im Vertrauen darauf, daß sie im neuen Jahre eine gesegnete 
sein möge.

— ( L i e d e r t a f e l . )  Unter reger Betheiligung der Vereinsmitglieder 
und deren Damen beging der Gesangverein „Liedertafel" am Montag 
im „V iktoria-Saal" die Sylvester-Feier durch eine gemüthliche Abend- 
unterhaltung m it Tanz. Die Abendunterhaltung bestand in Gesangs- 
vorträgen der aktiven Sänger und Produktionen aus dem Bereich der 
Salon-Magie, ausgeführt von dem Vereinsmitgliede Herrn Hauptzollamts- 
Assistenten Mürker. Die Gesänge, welche theils dem ernsten, theils dem 
humoristischen Genre angehörten, wurden vorzüglich vorgetragen und 
waren von bester Wirkung. Den größten Beifall heimsten die Sänger 
mit dem Vortrug des „Kalauer Schützenmarsch" von Aug. Schäffer ein. 
Die Produktionen auf dem Gebiete der Salon-Magie, welche Herr Mürker 
ausführte, waren mechanischer, optischer und physikalischer Ä rt und er­
regten allgemein die unverhohlenste Bewunderung. Herr Märker produ- 
zirte sich m it der Fertigkeit, Geschicklichkeit und Eleganz eines vollendeten 
Künstlers. Alle seine Kunststücke waren ungewöhnlich schwierige und 
höchst interessante. Besonders zeichneten sich folgende Pieeen aus: „Die 
geheimnißvolle Ringwanderung", „Die hohe Kartenschule", „Das japa­
nische Ningspiel", „D ie Brütmaschine" rc. Herrn Mürker's Kunst­
leistungen trugen zur amüsanten Ausfüllung der Abendstunden viel bei 
und sämmtliche Theilnehmer an der Festlichkeit wissen ihm dafür Dank. 
Der Abendunterhaltung schloß sich der Tanz an, welcher bis zur frühen 
Morgenstunde dauerte.

— ( P r i n z  K a r n e v a l )  hat seine Herrschaft bereits angetreten und 
schwingt lustig sein Scepter. I n  der nunmehr abgeschlossenen Feiertags­
woche fanden hier vier Maskenbälle statt. Den Reigen eröffnete der

„W ollen S ie  m ir die Hand reichen zu einem Freundschaftsbunde 
fürs Leben?"

Alexandra machte eine Bewegung, als wenn sie etwas er­
widern wollte, doch W olter fuhr rasch fo r t:

„Verstehen S ie  mich recht, gnädige Frau. Wenn ich so­
eben sagte, daß ich nur Frieda's wegen diese Frage an S ie  
richten wollte, so ist das nicht ganz korrekt, daneben besteht 
immerhin ein wenig Egoismus. S ie  haben mich ein Leben 
kennen gelehrt, wie ich es früher nie genossen habe. Den ganzen 
Tag freute ich mich auf den Abend, auf die anregende Konver­
sation m it Ihnen. Ich habe mich auch früher fü r die Kunst 
begeistern können, aber in  das eigentliche Wesen derselben haben 
S ie  mich erst eingeführt. Durch S ie  bin ich erst zum tieferen 
Verständniß gelangt. Ich sehe jetzt die M alere i, die S ku lp tu r 
m it ganz anderen Augen an und höre die Musik m it ganz an­
deren Ohren. Auch fü r die L ite ra tur habe ich ein weit regeres 
Interesse bekommen. D ies Alles verdanke ich Ihnen , und der 
Wunsch es auch ferner zu genießen, -  das ist dabei mein 
Egoismus. Und was verdankt Frieda Ihnen  nicht! S ie  hat 
sich unter Ih re r  Leitung geistig in  wunderbarer Weise entwickelt, 
S ie  haben es erreicht, daß sie ihre krankhafte Schüchternheit 
fast gänzlich überwunden, sie hat Interesse fü r alles Schöne und 
Edle bekommen, in  der Musik überraschende Fortschritte gemacht 
und sich in  vielen anderen Dingen vervollkommn. Könnten S ie  
I h r  Werk halb vollendet verlassen? Eine Erziehung unter­
brechen, die, wenn sie in  dem gefährlichsten A lte r einer heran­
wachsenden Jungfrau  plötzlich anderen Händen anvertraut w ird, 
durch eine neue Methode, — denn jeder Lehrer hat sein besonderes 
System, - - i n  andere Bahnen gelenkt w ird, wodurch Vieles wieder 
umgestoßen werden kann, was soeben schön erbaut war? Zum  
Mindesten kann doch in  einen: so jugendlichen Charakter eine 
schädliche V erw irrung hervorgerufen werden! S ie  dürfen es 
nicht, weil S ie  Frieda lieben!" (Fortsetzung folgt.)



M askenball des K rieger-V ereins, der am S o n n ab en d  im V ik to n a -S a a le  
veranstaltet w u rd e; derselbe nahm  bei zahlreicher B eth e ilig u n g  einen  
höchst am üsanten V erlau f. A m  Sylvesterabend vergnügte stch ein  nach 
H underten zählendes Publikum  auf den M ask en -R edou ten  bei H older- 
E gger und in der „Fürsten-K rone" und gestern am N eujahrstage w urden nn 
„W iener Cafe" die Fasch ingsfreuden in  vollen  Z ügen  genossen. W er an  
diesen Abenden den zw angslosen  H um or der M askenfreiheit noch nicht 
gekostet hat, für den werden die kommenden W ochen noch G elegenheit 
genug dazu bieten.

—  ( D e r  e r s t e  J a n u a r )  w a r  auch —  der erste „kritische Tag"  
dieses J a h r e s  nach den R u d olf Falb'schen A ufstellungen  derjenigen  
Tage des nenden J a h r e s , an welchen im  Reiche der N a tu r  „aller 
Wahrscheinlichkeit" nach „ etw a s  los"  ist. E r gehört der „zw eiten  O rd ­
n u n g "  dieser bösen T age an und findet nach dem Falb'schen Kalender 
im 31. J a n u a r , 15. F ebruar, 1. und 31. M ä rz , 13. J u n i ,  12. J u l i ,  
25. Septem ber, 9. Oktober und 22. Dezember Nacheiferer seines schlechten 
B eisp ie ls. Schlim m er a ls  diese drohen u n s  der 17. M ärz, 15 . A p ril, 
15. M a i, I I .  A ugust, 9. Septem ber, 24 . Oktober und  2 3 . Dezem ber a ls  
„kritische Tage erster O rdnung" , d. h. solche, an  denen m it „sehr großer 
Wahrscheinlichkeit" ungewöhnliche atm osphärische Erscheinungen zu er­
w arten  sind. A ls  „kritische Tage dritter O rdn u n g" , also die zahmsten 
dieser drohenden Erscheinungen, bezeichnet F a lb  endlich nach seiner Z u ­
sam m enstellung der die „Erschütterung" des W ohles unserer H em isphäre 
m aßgebenden Faktoren den 7. N ovem ber und 7. Dezember. D ie  V o r ­
aussage bezüglich des ersten J a n u a r  ist, w ie w ir zugeben müssen, e in ge­
troffen. A m  Tage vorher, am  31. Dezember, herrschte ziemlich heftiger 
Schneesturm  und am ersten J a n u a r  selbst stellte sich ein so scharfer Frost 
ein, w ie w ir  ihn in diesem W inter noch nicht gehabt haben. H eute ist 
d as Thermometer noch w eiter gefa llen ; es zeigte früh 160 R .

— k. ( S i e  H a b e n s i c h  g e s c h l o s s e n ) ,  die kleinen glitzernden K ry­
stalle; an  unzählige M ittelpunkte haben sie sich angereiht und jetzt liegt 
der W asserspiegel im  B a n n e  der klaren, g la tten  Eisfläche. F ü r  die 
schönste aller W interfreuden ist der B oden  bereitet, der E is la u f  beginnt, 
und in  Schaaren eilt A lt und J u n g , M ä n n le in  und F rä u le in  h in au s  
w en n  die Kälte nicht zu groß —  auf den glänzenden S p ie g e l, über den 
das blanke E isen bald in  verschlungenen K urven dahingleitet. W ie sich 
die Gesichter röthen und frischer werden, w ie  die A u gen  Heller und leb­
hafter strahlen bei der raschen,, gesunden, kraftfördernden B ew eg u n g . 
A u f der E isb ah n  zeigt sich die G ew andtheit und E lasticität der J u g en d , 
hier fühlt das reifere A lter um  eine R eihe v on  J a h r e n  sich verjüngt. 
I n  S te llu n g e n , die zuw eilen  denen des berühmten R aben H a n s Hucke­
bein nicht unähnlich sind, macht der Knabe und das M ädchen die ersten 
Versuche im Gebrauch der stählernen F lü g e l, w ährend der Sekundaner  
und der lebensfreudige Backfisch H and in  H and vorübersausen und die 
G ourm an ds des E issp orts  in  kühnen B o g en  langsam  und selbstbewußt 
sich w iegen . Alle froh, alle in  schönster W eise angeregt, l in d  von: 
Ufer a u s  betrachtet die M en g e  das wechselvolle, im m er neue Reize dar­
bietende B ild , das anzuschauen sie nicht müde w ird. N eben der E isb ah n  
aber, die durch E in tr ittsg e ld , Musik, abendliche B eleuchtung u. s. w . 
den A nforderungen  fortgeschrittener C iv ilisation  gerecht w ird, erschließt 
die N a tu r  dem Schlittschuhläufer aber noch ein anderes, w ilderes Feld , 
und nicht w enige sind D erer, welche diesem den V orzug geben. D ie  
w eite, unabsehbare Decke des breiten F lu sses, die zwischen den en tfern ­
ten U fern eine feste Brücke bildet, lockt zur B eth ätigu n g  unternehm enden  
K raftgefühls, und wahrlich, es ist ein Hochgenuß, m eilenw eit über 
sie dahinzugleiten , die B ä u m e und Häuser rechts und links w ie im  
W andelpanoram a an sich vorüberziehen zu sehen, kräftig ausschreiten zu 
können, w ie ein  Herrscher auf seinem eigensten G ebiet, nicht eingeengt 
durch die w im m elnden Schaaren  anderer L äufer. D a  kann m an auf- 
athm en, w ie ein belebender Hauch der Freiheit weht es den raschen G leiter  
an. Aber nicht überall bietet sich G elegenheit zu solchem Genusse, an  
den meisten O rten  m uß m an sich m it engerem R a u m  begnügen, den zu 
schaffen o ftm als noch die F indigkeit des Menschen der N atu r zur H ülfe  
kommt. G leichviel, in  jeder F orm  ist der E is la u f  eine prächtige G abe, 
und w er sie einm al gekostet hat, stimmt v on  Herzen in  die M a h n u n g  
des D ichters e in :

A u f, ihr F reund e a u s  dem Z im m er!
Lockt euch nicht der S o n n e  Schim m er  
V o n  dem w arm en O fen  fort?
S e h t  n u r  den krystallnen S p ie g e l,
A n  die S o h le n  schnell die F lü g e l,
K räftig  schnell von  O rt zu O rt!

—  ( Be s i t z  V e r ä n d e r u n g . )  D a s  den Danielowski'schen E rben  
gehörige Grundstück Breitestraße N r. 49  ist für den K aufpreis von  
110 0 0 0  Mk. in  den Besitz des H errn Fleischermeister W . R o m a n n  über­
gegangen.

—  ( D e r  M a l e r g e h ü l f e  C.), welcher sich am zw eiten W eihnacbts- 
seiertage durch Arsenik vergiftete, liegt noch im m er schwer krank darnieder. 
E ine entscheidende W endung in seinem Krankheitszustande ist noch nicht 
eingetreten.

—  ( G e f ä h r l i c h e r  U n f u g . )  I n  der N eujahrsnackt machten sich 
Nachtbummler den „ S p a ß " , vor mehreren H äusern P a tro n en  zur E n tzü n ­
dung zu bringen. E in er derselben gedachte auch die B ew ohner ein es  
H auses der Elisabethstraße durch die Explosion zu erschrecken. E r schlug 
die P a tron e  in  das Schlüsselloch der H austhür und bewirkte dann  die 
E ntzündung. D ie Explosion w ar jedoch von  einem  Aufschrei au f dem 
H ausflur begleitet. D a s  Dienstmädchen des H auses hatte das Geräusch 
an der H a u sth ü r .g e h ö r t, w ollte nachsehen, w er da sei, und sah gerade 
üi dem Augenblick durch das Schlüsselloch, a ls  sich die P a tron e  entlud. 
Die ganze P u lv er la d u n g  flog ihr in  das Gesicht, das übel zugerichtet 
Wurde; auch die A u gen  sind verletzt w orden. D ie  Polizeibehörde reckerchirt 
eifrig nach dem T häter; A ngaben , welche zur E rm itte lu n g  desselben 
führen, sind ihr erwünscht.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 4  P ersonen .
—  ( G e f u n d e n ) :  eine B rille  im V iktoriagarten, ein B u n d  Schlüssel 

auf dem Neustädtischen M arkt, ein S p o r n  in  der Breitestraße, ein g o l­
dener R in g  m it weißem  S te in  am J acob sb erge. N äheres im P o lizei- 
sekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  I n fo lg e  des seit gestern herrschenden 
starken F rostes hat sich d as T reibeis au f der Weichsel bedeutend ver­
mehrt ; es bewegt sich nu r noch langsam . —  D er heutige W asserstand am  
A n d e p e g e l betrug 1 ,2 0  M tr .

Mannigfaltiges.
Nürnberg, 31. Dezember. (Erschossen.) I n  einer Ortschaft 
Negensburg wnrde ein Gendarmerie-Stationskommandant, 

süs er im Wirthshause die Rädelsführer einer großen Diebes­
bande verhaften wollte, von denselben erschossen.

London, 30. Dezember. (Elementares Ereigniß.) I n  der 
Mchen Grafschaft Cork versank in Folge Erdbebens eine be­
achtliche Erdfläche, wodurch eine äußerst tiefe Schlucht gebil­
det ist.

( K a i s e r  W i l h e l m - D e n k m a l  a u f  d e m  K y f f h n u s e r . )  D ie  
s""treter der deutschen K riegervereine, welche am vergangenen  S o n n ta g  

B e r lin  versam m elt w aren , haben nunm ehr endgültig  und einstim m ig, 
M b eh altliä i der G enehm igung des K aisers und des Fürsten  von  
M w arzburg-R udolstad t beschlossen, daß d as S ta n d b ild  w eiland  Kaiser 
M h e lm  1-, errichtet von  den alten  S o ld a te n  des deutschen Reiches in  
e sUtschland und Nord-Am erika, aus dem Kyfshüuser-Berge seinen Platz  
/" d en  soll. —
i^ .^ B o m  Kyffhäuser und Barbarossa singt der deutsche Dichter Friedrich

D er  a lte B arbarossa,
D er Kaiser Friederich,
I m  unterw aschen Schlosse 
H ä lt er verzaubert sich.

N S o  lange die a lten  R ab en  noch um  den B erg  flatterten, m ußte der 
Kaiser —  nach der deutschen Volkssage —  noch schlafen, „verzaubert 
Ändert J a h r ."  D a  erklang die „W acht am  R hein"  und ein neuer  
Achter sang:

S o  lang' hat er geschlafen 
Sechshundertachtzig J a h r ,
D a  flogen fort die R aben  
U nd um  den B erg  w ard 's klar.
D er alte g in g  zu Raste 
V o r  W ilhelm 's Kaiserpracht,
S t a t t  R aben  au f dem Aste 
D er Adler hält jetzt Wacht.

( D e n k m a l s  f e i  er.) Aus B erlin wird der „Danziger 
Ztg." geschrieben: Am 24. J u l i  d. I .  ereilte bekanntlich ein
plötzlicher Tod —  was damals in weiten Kreisen schmerzlich 
empfunden wurde —  den um S ta a t und Kirche verdienten 
Geh. Ober-Regierungs-Rath Dr. Friedrich Meyer, vortragenden 
Rath im Reichs-Justizamt. Des Dahingeschiedenen eigenartiges viel­
seitiges ideales Wirken und Streben hatten ihm im Norden und 
Süden des Vaterlandes zahlreiche Freunde und Verehrer er­
worben. Die ihm am nächsten stehenden, zum größeren Theil 
Genossen seiner Jugend, vereinigten sich in engerem Kreise zur 
Errichtung eines Denkmals auf seinem Grabe. Namens dersel­
ben erfolgte am Sonntag , den 23. Dezember, auf dem M atthäi- 
kirchhofe die Uebergabe des Grabdenkmals mit einer herzlichen 
Ansprache des Justizraths Lesse, an die tiefgebeugte Wittwe und 
die beiden trauernden Kinder des Verewigten. Die hier an­
wesenden Freunde und Verwandten waren auf dem Friedhof 
versammelt. D as Grab war mit Blumen und Kränzen ge­
schmückt. S änger des Domchors eröffneten und schloffen die 
ernste Feier. —  Der Grabstein, aus grauem schlefischen M ar­
mor, trägt das in Erz gegossene Relief Friedrich Meyers, welches 
vor wenigen Jah ren  die Meisterhand des Professors P a u l Otto 
zu Rom geschaffen hat. Der Sockel trägt die Inschrift: „Dem 
Freunde die treuen Freunde."

( E i n  J a p a n  es e r), der sich zu seiner Ausbildung in 
Berlin aufhält, hat dieser Tage die Fähnrichs-Prüfung mit 
Auszeichnung bestanden. E r ist jetzt bei einer reitenden Feld- 
batterie unserer Armee eingestellt morden.

( U e b e r  S t a n l e y s  G e b u r t s o r t  u n d  A b k u n f t )  
giebt ein Eingesandt der „T im es" ausführliche und wesentlich 
berichtigende Aufschlüsse. Darnach wurde der berühmte Afrika­
reisende am 28. Ja n u a r  1841 in Denby als Sohn des Farm ers 
John  Rowland in Segrwyd nahe der S tad t geboren. Seine 
M utter war die Tochter eines Fleischers von Denby. D as 
Kind war der Liebling seiner Großmutter mütterlicherseits und 
prophetisch pflegte ihn die alte Frau „ihren P lann  der Z u­
kunft" zu nennen. Als der Knabe 5 Jah re  alt ivar, starb sein 
Großvater plötzlich, wie die M utter S tanleys sagte, „er stürzte 
todt im Garten hin". D arauf kam die Familie auseinander 
und das Kind wurde einem gewissen Richard Price und dessen 
F rau , welche im Vowling-Green in Denbigh-Castle wohnten, 
übergeben. Kurze Zeit später aber trug der Sohn P rice 's den 
Knaben S tanley  ins Arbeitshaus von S t. Asaph, wo er auf­
gezogen wurde und auch den Namen seines Vaters trug. Seine 
spätere Laufbahn schildert das vor einigen Jah ren  erschienene 
Büchlein: „H. M. S tanley , Geschichte seines Lebens, von
Cadwalladr Rowland." Der Name S tanley  kommt übrigens 
nicht von einer Dame her, welche ihn adoptirte, sondern von 
einem Ladeninhaber, in dessen Diensten er zuerst stand, als er 
nach Amerika auswanderte. S tan ley 's M utter starb 63 Jah re  
alt am 23. M ärz 1886 und wurde auf dem Friedhofe von 
S t. Asaph beerdigt. Auf der P latte  des S arges stehen die 
wenigen W orte: „M utter H. M. S tan ley 's, des Erforschers
Afrikas."

( G r ö n l a n d ) ,  das nördlichste bewohnte Land der Erde, 
ist im vergangenen Som m er das erste M al von europäischen 
Reisenden „durchqueert" worden. Die kühnen Reisenden —  
fünf an der Zahl —  verließen im M ai die dänische Hauptstadt 
Kopenhagen und stiegen an der Ostküste von Grönland an das 
eisbedeckte Land. I h r  Führer war ein Dr. Nansens aus Bergen 
in Norwegen. Nach beschwerlicher 46tügiger W anderung über 
Eisfelder und Schneeberge —  sie erreichten z. B. die Höhe von 
10 000 Fuß —  bei einer Kälte, die oft 40 bis 50 Grad Celsius 
erreichte, kamen sie endlich an der Westküste des Landes an. D a 
sie aber noch eine gute Strecke von der nächsten dänischen Kolonie 
entfernt waren, fuhren Zwei voir ihnen in einem Boote, das sie 
aus einem Zeltboden und Leinen hergestellt hatten, an der Küste 
entlang, bis sie die grönländische Hauptstadt Godthaab erreichten. 
Voir hier aus wurden die übrigen Reisenden abgeholt. Genauere 
Nachrichten über die Erlebnisse der Reisenden sind noch nicht be­
kannt, da der letzte dänische Dampfer, der in diesem Jah re  von 
Grönland abging, nur die Briefe, welche die Reisenden nach der 
Dampferstation sandten, nach Europa brachte. Erst im Frühjahr 
kommen neue Nachrichten aus Grönland.

( D u r c k  g i f t i g e  S c h l e i e r )  sind vor Kurzem zwei D am en  in  
Aachen fast um  ihr Augenlicht gekommen. S i e  w aren  durch den jTod 
ein es nahen A n verw andten  in  T rauer versetzt w orden, und versahen  
ihren H ut m it einem  Schleier m it sogenanntem  „englischen Crßpe." 
Nach w en ig en  M o n a ten  stellte sich bei B eid en  ein A ugenübel ein , das  
bald die H ilfe e in es A u genarztes erheischte. D ieser erklärte, daß der 
Schleier, der Giftstoffe enthalte, d as A ugenleiden  herbeigeführt habe. 
Glücklicherweise ist B eid en  die Sehkraft, w en n  auch geschwächt, doch er­
halten w orden. P la n  sieht aber h ieraus, daß m an beim A nkauf ge­
färbter Sachen  nicht vorsichtig genug  sein kann.

( V e r m i ß t e s  S c h i f f . )  Einem Lübecker Telegramm zu­
folge wird der Lübecker Dampfer „Henriette", von Reval nach 
Lübeck mit S p iritu s  und Stückgütern unterwegs, 13 M ann an 
Bord, vermißt.

( W i e d e r  w i r d  E n g l a n d  dur ch  e n t s e t z l i c h e  M o r d e ) ,  
welche an die Londoner Verbrechen erinnern, deren unheimlicher 
Thäter sich bis jetzt allen Nachforschungen zu entziehen gemußt 
hat, in Aufregung versetzt. I n  Bradford wurde, wie der „Vossi- 
schen Zeitung" berichtet wird, gestern in einem Stalle  in 
Thornkliffe Road ein achtjähriger Knabe, der seit drei Tagen 
vermißt wurde, ermordet und nach A rt der Whitechapeler Morde 
verstümmelt vorgefunden. Die beiden Beine, die Ohren und 
andere Glieder sind vom Rumpfe getrennt. Der Unterleib ist 
aufgeschlitzt, die Eingeweide herausgerissen. Ferner wurde, wie 
ein anderer dein oben genannten B latte zugegangener D raht­
bericht besagt, in Kilwick, einem Dorfe unweit Keighley in 
Aorkshire, ein zweiter Knabe ermordet und verstümmelt auf­
gefunden. Die Polizei in Bradford verhaftete einen Milchmann, 
der zuletzt in Gesellschaft des dort ermordeten Knaben gesehen 
wurde.

( D e n  F r e m d w ö r t e r n )  wird auch von den Stadträthen 
von Frankfurt a. M. jetzt herzhaft zu Leibe gegangen. I n  der 
Tagesordnung der Stadtverordneten-Versammlung heißt es dort 
nicht mehr „W ahl des B ureaus", sondern W ahl der Geschäfts­
leitung", für „Protokollauszug des M agistrats" heißt es: „Ver­
handlungsauszug des S tad tra ths."

( B e r l i n e r  N e u j a h r s  f r e u  d en .) Die Miethen in 
Berlin sind zum neuen Jah re  wieder fast allgemein gesteigert 
worden. Am härtesten betroffen werden davon die kleinen Leute, 
bei denen die Steigerung durchschnittlich 30 Mark pro J a h r  
beträgt.

( E i n  t z u i  p r o  g n o .)  Eine lustige Geschichte wird aus 
Plymouth mitgetheilt. S ie  spielt an Deck eines soeben aus 
einer transatlantischen S ta tion  zurückgekehrten englischen Kriegs­
schiffes, welches ein mit einem Erlaubnißschein versehener Herr 
in Civil zu besichtigen wünscht. D a die meisten Offiziere ans 
Land gegangen sind, fällt die Rolle eines obligaten Begleiters 
einem jungen See-Kadetten zu, der die Gelegenheit benutzt, um 
sich ein wenig auf Kosten des ältlichen, nicht sehr ansehnlichen 
Herrn lustig zu machen. Während er ihn herumführt, erklärt 
er ihm das Kompaßhüuschen als Schiffs-Kaffeemaschiue, eine 
18centimetrige Kanone stellt er seinem Besuch als Champagner- 
kühler der Offiziere vor, von der großen R aa behauptet er, daß 
sie zum Trocknen der Sonntagshemden des Kapitäns diene, und 
so weiß er noch eine Menge ähnlicher interessanter Dinge zu 
erzählen. Als der alte Herr alles gesehen hatte, was er sehen 
wollte, reichte er seinem gefälligen Führer eine Karte mit den 
W orten: „Junger Herr, S ie  sind in der T hat ein ganz netter
Bursche, voll der weitestgehenden Kenntnisse, und ich hoffe, S ie  
werden auch so freundlich sein, diese Karte ohne Umwege an 
Ih ren  Kapitän gelangen zu lassen." Der Kadett schielte ein 
wenig auf die K arte; allein bevor er sich noch der S ituation  
vollständig bewußt geworden, hatte der Hafen-Admiral, Lord P . 
mit einen, Abschiedsnicken und freundlichem Lächeln das Schiff 
verlassen.

( Z w i s c h e n  d e n  Z e i l e n . )  Dem „W iener Extrablatt" 
entnehmen wir den folgenden Brief einer jungen F rau  an ihre 
Freundin, worin die erstere ihren Gefühlen unverhohlen Aus­
druck giebt, ohne daß der Ehemann, der ihre Briefe öffnete, 
Kenntniß erhallen könnte von diesem Herzensgruß:

„Ich kann mich nicht beruhigen, theure Freundin! 
so überglücklich fühle ich mich in meiner jungen Ehe, 
bis ich Deinem bewährten, treuen Freundesbusen, 
der stets in Uebereinstimmung mit dem meinen schlug, 
die so wunderbaren Gefühle anvertraut habe, die 
mit dem Worte der süßesten seelischen Aufregung 
mein fast brechendes Herz erfüllen. Denn wisse, 
mein M ann ist der beste und herzigste Ehemann: 
ich bin jetzt genau zehn Wochen verheirathet und 
fand in dieser Zeit noch nicht Grund zu sagen: 
ich bereue den Tag, der uns verband. Mein M ann ist 
in seinem Benehmen reizend gegen mich, nicht etwa 
häßlich, w iderwärtig, geizig und zänkisch, kurz, 
wie jene Ungeheuer, die nur auf Tyrannei sinnen! 
Die F rau  —  dies ist seine Ansicht —  muß wie 
ein treuer Freund, ein treuer Kamerad, nicht wie 
eine niedrige Sklavin behandelt werden; die
hat mit dem M anne gleiche Rechte, keins von beiden 
m uß, dies ist sein P rin c ip , unbedingt gehorchen, 
sondern eins muß dem andern gefällig sein."

„Ich weiß, mein M ann liebt nichts so sehr, wie 
mich, er hält ohne Frage viel mehr auf mich, als auf 
seine Stam m kneipe, und seine Trunkenheit 
(denn so muß ich das Uebermaß seiner Liebe nennen) 
macht mich im Herzen oft erröthen über die Unwürdigkeit 
des Gegenstandes, den er liebt, wäre ich doch würdiger 
desjenigen, dem ich für das Leben verbunden bin! 

„F ür jetzt genug, meine liebe Freundin!"
„Möchtest Du immer so glücklich sein, wie ich un­

fähig bin, von mir anders zu sagen, a l s : Ich bin sehr 
glücklich!"------- —

Wie liebevoll und zärtlich klingt dieser Brief! Sollte man 
die Schreiberin nicht für die glücklichste aller jungen Frauen 
halten? Wie ganz anders aber gestaltet sich die Sache, wenn 
man die erste Zeile liest und dann jede zweite überspringt!

( D i e  ä l t e s t e  Z e i t u n g  d e r  W e l t )  ist der angeblich 
im Jah re  911 unsere Zeitrechnung in China gegründete „Kin 
P a n " , wo jetzt schon Anstalten getroffen werden, um das tausend­
jährige Gründungsfest desselben zu feiern. Anfangs erschien 
diese Zeitung nur hier und da; seit 1361 wöchentlich, seit 1804 
erscheint sie täglich in drei Auflagen. Die Morgenauflage, auf 
gelbem Papier, ist dem Handel gewidmet; jene am M ittag, auf 
weißem Papier, enthält die amtlichen Verordnungen und die 
verschiedenen Neuigkeiten; die Abendauflage, auf rothem Papier, 
veröffentlicht die Leitartikel. Obschon dieses Blakt von sechs 
vom S taa te  reichlich honorirten Gelehrten geschrieben wird, so 
zählt es kaum 14 000 Abonnenten.

Verantwort l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn;

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartinann in Thorn._______
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50er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

70er A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D iskont 4Vs pC t., Lom bardzinsfuß 5 pCt.

2 1 0 - 4 5
2 0 9 - 8 0
1 0 3 - 5 0

6 2 - 5 0
5 5 - 5 0

101— 25
2 3 2 - 5 0
1 6 8 - 8 5
2 0 4 —
2 0 5 -  
1 0 3 - 7 5  
1 54—
1 5 7 -  5 0
1 58 —  
1 5 8 - 7 0

5 9 - 8 0
5 9 - 5 0

5 2 - 7 0
3 3 -  4 0
3 4 -  2 0  

, 3 4 - 6 0 ,
resp. 5V« pCt.

2 0 9 - 2 0
2 0 8 - 6 5
1 0 2 —  6 5  

6 0 - 8 0  
5 5 - 3 0

101-20
1 0 0 - 9 0
168— 5 0
1 7 9 - 5 0
2 0 2 - 2 5
1 0 3 -  2 5  
1 5 4 -  
1 52 — 7 0
1 5 6 -  75
1 5 7 -  50

5 9 -  10
6 0 -

3 3 -  4 0  
3 2 - 8 0
3 4 —  3 0

K ö n i g s b e r g ,  31. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pC t. ohne F a ß  fest. Z ufuhr 5 5 0 0 0  Liter, gekündigt 2 5 0 0 0  Liter. Loko 
kontingentirt 5 4 ,5 0  M . G d., loko nicht kontingentirt 3 4 ,7 5  M . G d ., 
Dezember kontingentirt R eg u lieru n g sp re is  54 ,75  M .

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

1. J a n u a r . 2bp 769.1 —  10.9 10
91rp 7 73 .0 —  16.1 nvv- 0

2 . J a n u a r . 71m 775.1 -  18.3 0 7



Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Chausseegelderhebung 

aus den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chausseestrecken, nämlich der sogenannten 

Bromberger-
ChausseeKulmer- 

Lissoinitzer- und 
Leibitscher-

aus das nächste Etatsjahr 1. A p ril 1869/90 
haben w ir  einen Lizitationstermin auf

Dienstag den 29. Januar 1bZ89
Vormittags 11 Uhr

im Stadtverordnetensaale, im Rathhause 2 
Treppen hoch, anberaumt, zu welchem Pacht­
bewerber hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in  unserem Bureau I  zur Einsicht aus. 

Jede Chaussee wird besonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt für jede der 

vier Chausseen 600 Mark.
Thorn den 26. Dezember 1888.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Drucksachen 

für die hiesige Kommunal- und Polizei- 
Verwaltung einschließlich der städtischen 
Schulen soll fü r das Etatsjahr 1889/90 
im Wege der Submission an den Mindest- 
fordernden übertragen werden.

Hierzu haben w ir einen Termin auf
Montag den 14. Januar 1889

Vormittags 11 Uhr
in  unserem Bureau I  anberaumt, bis zu 
welchem Tage versiegelte Offerten m it der 
Aufschrift „Submifsionsofferte auf Druck­
sachen für den Magistrat der Stadt Thorn" 
einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in  dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 5. Dezember 1888.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Ufer- und Pfahl­

gelderhebung hierselbst fü r das Etatsjahr 
1. A p ril 1889/90 haben w ir einen Lizi­
tationstermin auf

Dienstaa den 15. Januar 1889
Vormitags 11 Uhr

im Sitzungssaals der Stadtverordneten (im 
Rathhause 2 Treppen hoch) anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen liegen in unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus und können auch 
abschriftlich gegen Erstattung der Kopialien 
bezogen werden.

Die Bietungskaution beträgt 450 Mark 
und ist vor dem Termine bei unserer 
Kämmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 5. Dezember 1888.
Der Magistrat.

Das zur lobn «offmann'schen Konkurs­
masse (früher Geschw. Oulirwki) gehörige

Waarenlager.
bestehend aus

Putz-, Woll- und 
Kurzwaarm,

wird zu billigen, festen Preisen ausverkauft.

Verwalter.

'

L

°L k ^D-s Z - «kL  - L  L -s
^  -s  L

-
^  -8

Bandwurm
m it Kopf und sonstige Eingeweide­
würmer beseitigt NiokärN klokrmann, 
kerlin , l,inä6N8li-. 12. (Auch brieflich). 
Broschüre „Quälgeister" gegen 50 Pf. 
in  Briefmarken.

K  Trunksucht ^
ist durch mein seit vielen Jahren rühmlichst 
bekanntes M itte l heilbar. So schreibt Herr 
Bahnwärter Q in  6. vom 12. Dezbr. 1888:
„D er Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das M itte l bestellte, ist heute 
wieder ein angesehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge­
trunken u. s. w ." Wegen Erhalt dieses 
ausgezeichneten M itte ls  wende man sich 
vertrauungsvoll an Ueinbow ketrlatk, 
Fabrikant in  Dresden 10.

Preisen.

svlmrmLstorllmlLrv
7-2 ' 4 ' .>

U W " mit uns okas ssirma
fertig t 8obne!l nnä Kil>ig8t äie

K. -  S A ^IiM N e l.

Kslltg — Ueeill
Wum echt Vers. 7« Lit.-Fl. Mk. 1,20 
Kognac do. Mk. 2,00, Wotöwein Mk. 1,20, 
Hlngarwein 1,75, Moselwein 75 Pf.

versendet franko gegen Nachnahme

Flikst's Weinhdl. Berlin, Rltterstr. 13.

Gewkrhkslhillkf.MS-ihk»
ru Ikorn.

Oeffentliche Schlußprnfung
(8. Kursus)

Sonntag den 6. Januar 1889
Vormittags 11 Uhr.

K  Neuer Kursus
beginnt

am 14. Januar.
Meldungen nehmen entgegen
K. lVlnrk8, lulius Llinliest,

Schillerstraße 429.______ Seglerstraße 107.

Abreißkalender
»  » «

zu haben in  der
Bahnhofsbuchbandlung

und in meiner Wohnung Echillerstr. 414.

n. Villsi».
Mehrere sehr gut gelegene 

Banblätze in der Nähe der 
Stadt hat zu verkaufen

«obsr-t «oecler, Kl.-Mocker b. Thorn.

Bei Magenleiden und daraus resultirender Körperschwäche 
als wirksamstes hygienisches Unterstützungsmittel bewährt.

Der Gebrauch Ih res Malzextrakt-Bieres und Ih re r Malzchokolade hat auf 
den Gesundheitszustand meiner F rau sehr günstig eingewirkt. Während sie früher 
viel über Magenschmerzen klagte, namentlich auch über große Appetitlosigkeit und 
allgemeine Körperschwache, ist sie jetzt völlig frei von jenen Schmerzen ; ihr Appetit ist 
vortrefflich und so gut, wie er seit geraumer Zeit nicht mehr gewesen ist, und auch 
die frühere Schwäche weicht seit dem Gebrauche Ih re r  vortrefflichen Fabrikate 
täglich mehr einer sichtlich fortschreitenden Kräftigung.

S c h m id t ,  Pastor in Grabow b. Friedheim.

Alleiniger Erfinder der Johann Hoff'schen Malzpräparate ist 
Johann Hoff, Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, 

in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.
Verkaufsstelle in Thorn bei 24.

Die

Allgemeine Börsen Zeitung
für

Privatkapitalisten und Rentiers
erscheint in ihrem 17. Jahrgange in gewissenhafter Redaktion und sorgfältiger 
Behandlung aller Börsenvoraänge, welche für den kleinen Kapitalisten bestimmend 
bei der Verwaltung seines Vermögens sind. Die

Allgemeine Börsen-Zeitung
ist nach jeder Richtung hin vollständig unabhängig und vertritt in  energischer 
Weise besonders die

Interessen der kleineren .ttnjiitalisten,
während fast alle ähnlichen Organe nur dem Großkapitals dienen.

Außer populären Leitartikeln über wichtige finanzielle und national-ökono­
mische Angelegenheiten, über die Vorgänge an der Börse, bringt die Allgemeine 
Börsen-Zeitung Referate über alle auf diesem Gebiete stattgehabten Ereignisse, na­
mentlich auch Originalberichte über alle Generalversammlungen, Auszüge aus den 
Jahresberichten, ausführliche Börsenberichte, einen vollständigen Courszettel und 
ertheilt

Nath und Auskunft
auf alle an die Redaktion gerichteten Anfragen.

A ls Extrabeilage bringt die wöchentlich zwei M a l erscheinende
Allgemeine Börsen-Zeitung

die
Allgemeine Verloosttttgs-TnbeUe 

des Deutschen Reichs- und Königlich Prenftischen 
Staats-Anzeigers

und bereitet die Herausgabe eines Courszettel-Commentars vor.
Trotz dieser Vielseitigkeit ist der Preis nur

t l l lS »  M aR  ZL PR O H u n ,  t n !
und nehmen alle Postanstalten, Spediteure rc. Abonnementsaufträge entgegen.

Auf einen uns kundzugebenden Wunsch erhalten die neuhinzutretenden 
Abonnenten die Zeitung schon vom Tage des Abonnements an bis zum Ersten 
des Q uarta ls unentgeltlich.

Probenummern versendet gratis und franko
die Expedition

Berlin 8 ^ . ,  Wilhcl,»strafte 119/120.

Die von der Weihnachtsfaifon gebliebenen Stickereien, Decken, Sophaschoner, 
Tischläufer, Kissen, Teppiche, Stuhlstreifen, sowie verschiedene andere Sachen neuesten 
Genres empfiehlt bis 5. Januar zu Einkaufspreisen, gutsitzende Korsetts unterm Kosten­
preise, Strickwolle, Strümpfe, Strumpflängen, Handschuhe bester Q ua litä t und billigsten

M .  H v v l i e l L v n ,
Thorn Neustadt, vi8-ä-vl8 6. VV6686.

Abfahrt »ab Anbaust brr Zagt in Warn
v o m  1 H k o

A b fa h rt von T h o rn :
!ö e r  ! 8 8 8  a ö .

A n ku n ft in  T h o rn :

(S tad tbahnho f)
nach

6ulm866 - (Lulm) - kraullenr - lUarienburg.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 8.03 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 1.05 Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.15 Abends

(S tad tbahnho f)
von

Uarienburg - Kraullenr - (Oulm) - 6ulm866.
Gemischt. Zrlg (2—4 Kl.) . . 9.06 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 3.51 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.36 Abends

(S tad tbahnho f)
nach

8eliön866 - 6r«686n - vt. ^>lau - !n8terburg.
Schnellzug ( l - 3  K l0 . . . . 7.54 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

(S tad tb aynyo f)
* von

In8terburg - 01. k>lau - 6r>686ii - 8ebön866.
Personeirzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  3.19 Nachm. 
Schnellzug ( l —3 Kl.) . . . .  9.54 Abends

nach
ärgenau - Inowrarlavv- P086N.

Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.03 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl0 . . . 12.12 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.13 Abends

von
IW86N - lnovvrarlavv - Ungenau.

Kourierzug (1— 3 Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.18 Abends

nach
Ottlot8obin - klexanärowo.

Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug ( l—4 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 7.10 Abends

von
Alexsnäroivo - Ottlotsvbin.

Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( l - 4  Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

nach
Lromberg - Zobneillemübl-Kerlin.

Personenzug (1—3 K l? ) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1 ^ 4  Kl.) . . .  4.1! Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.18 Abends

*) Zwischen Thorn und Brornberg auch 4. Klasse.

von
K6rlin-8obn6lll6mübl - kromberg.

Schnellzug ( !—3 Kl.) . . . .  7.16 Vorm. 
Personenzug ( !—4 Kl.) . . .  1!.24 Bonn. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 5.54 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

Schmerzlose
Zuhu-OpermLionen,
Künstliche Zästue u. Monisten.

K>SX l.08WKN30N,
6u!mer8lra886 306/7.

6 .  L o o k  k  6 o .
8 Ü „  S o r l in ,  L l iS L d s ld u re r  42 ,

empfehlen Pferde-, Vieh-, Hundescheeren,
thierärztliche, landwirthschaftl. Instrumente, 
sowie ihre

für sämmtliche Scheeren und Instrumente.
Iüu8tr. k'reiHi^len franko unll grat>8.

W M -V v M e
snrd zu haben.

6. 0ombrow8ki, Buchdruckerei.

ke in M  W .  L M
ü. Pfund B!k. 2,40.

A .  I L i r ' i n « 8 ,  N eustad t Ä91.

1000-1500 Mark
sogleich oder zum 1. Januar gesucht. 6V<). 
Gest. Off. unter k. >000 an die Expedition.

2. und 3. Kl. offerirt billigst

E i n  K o m p l m v p u l l ,
alt, w ird zu kaufen gesucht.

M .  C ig a rre n h a n d lu n g .

L i r »  8S lLH V L ILLS r L^S tL tL ^A K S A L
Solrntog Abend in der Jakobs - Vorstadt 
verloren gegangen. Abzugeben gegen gute 
Belohnung bei

Xa8obubo>v8ki, Jakobs-Vorstadt 5.
Einen guten Ansfahrfchlitten

W 8IW 7 ^  verkaufen oder leihweise
zu vergeben «ermann «oecler,

Klein-Mocker bei Thorn.

Ein ersahrenerJnspektor
im Besitze guter Zeugnisse, sucht von sofort 
oder später Stellung. Offerten erbeten sud 
H. 1000 nach Thorn postl.

E in  anständiges Mädchen
in gesetzten Jahren, welches die feine Küche 
erlernt hat, auch plätten und auf der M a ­
schine nähen kann, sucht von sofort eine 
Stellung zur selbstständigen Führung eines 
Haushalts. Off. u. d. d. Exp. d. Z. erb.
(H in  älteres Fräulein sucht eine Stelle als 
^  Stütze der Hallsfrau. Näheres in der 
Expedition dieses Blattes.
(L ine Wohnung, 2 Stuben, Kabinet und 
^  Küche, w ird von einem kinderlosen Ehe­
paar zum 1. A p ril k .J . zu miethen gesucht. 
Offerten unter IV. 100 in der Expedition 
dieser Zeitung abzugeben.

1 Wohnung
voll 6 Zimmern, Entree, Heller Küche und 
allem Zubehör billig zu vermiethen. 
Ibeolloi- «upin8ki, Schuhmacherstr. 348/50.

IZ L Ü S k S iL s t r a s s S  19>
ist die I I I .  Etage vom 1. A p ril zu verm. 
Näheres Gerberstr. 267k I I I .

Die dritte Etage
(2 Zimmer und Zubehör) ist vom 1. A p ril 
ab an ruhige Miether zu vermiethen.

Altstädtifcher M arkt 302. 
Möbl. Zim. sof. zu verm. Baderstr. 77 I I I .  
Kl. Wohn. zu verm. Coppernikusstr. 234. 
1 g . m. Z. z. v. Neust. M arkt 147/48, 1 Tr? 
Möbl. Wohn, z. verm. Tuchmacherstr. 183 I.

IZ LN S  V a L tS rL 'S v v o Ir iK K U L K  
ist sofort zu vermiethen Jakobsstr. 227/28. 
E in möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 174.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
nebst Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen 

Kulmerstrahe 336 II. 
4^8ohnuug, 3 Zimmer nebst Zubehör, 
k- vom 1. A p ril zu vermiethen Kl.-Mocker 
N r. 587, vi8-a-vi8 dem alten Viehmarkt
(Wollmarkt)._______________ Oa8provvitr.
(H in  möbl. Vorderz. m. Bek. sof. zu verm. 
^  Windstr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
K1>öbl. Zimmer und Kab. Neustädtifcher 

M arkt 212 !> billig zu vermiethen.

kula cler kürgei'Lcliule.
8onnab6nst lien 5. tanuar !869

Abencls 7 '/- llki-

6 o » 6 6 l t
Ü61' H e rre n

kartst, ilk Hkinn u. k>au8mann.
OoneerttiüSel: Leeb8 te in .

1. Lra1ini8, IrLo O-molI op. 101.
2. Huäortk, Ooneert-Lmäe 

8obubert, ^lleo-retto 
Oliopln, Ooneert-^IIe^ro op. 46

3. Onprieeio !
LIo82ko>v8ki, Mr Oello.
8ervai3, Ltuäe j

4. ^Vienia7V8ki, I-e^enäe 
Viset, ^claKletto 
Lobm, Oaprieeio

5. 8eüubert) Drio L8-<1nr op. 100.
s r r n « t 8  r» 3 ,  2  u n ü  L

bei
V V k n Itv n

kür
Olnvier.

kür V io line.

den 3. 1. 89 8 Uhr
bet

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- . 
räthig. W A " Anle itung'gratis. "M W  

2^ . Photograph,
Mauerstraße 463.'

MniuersaL- i 
Waschmaschinen.

Deutsches Reichs-Pstent Nr. 32259.
Neberraschend in  ihren Leistungen, unent­

behrlich fü r jeden Haushalt, emsiehlt
8««relst, Gerechtestr. 127.

R u tru k .
Behörden, Geschäftsleute, Jedermann erhält 
sofort frei zugesandt Prospekt rc. der neuesten, 
billigst., soiidest.8vbreib-u.6opir-Uasvbinen.

V M M
Heü. Art, seilet vor^olreUr. §eyhvinüs.. v,;r- 
«,1t örorelimiriut.. Klutspueitsn n. A8llima. 
kön. a. m. m soNvv. Nkinfronkll rnikli. eig. 
Körper erprobte Kur rnrlw. gedeilt vv., llrrs 
beweib!, in. 8ieb 8tet. mein-. g!3nr., oebörstl. 
geprüft. I^rlolKe. Nesebreib. U. ^eiüenK u. 
t^n^rl-be, ob 1«'Ü886 IcnU, an ?. VVeiüiiaa.bi, 

0r68öon. A u l VVunseb Ne3ue1i.

H e u t e  D onne r s t a g  
Abends 6 Uhr

frische Grütz-, B lut- 
und Leberwnrftchen

empfiehlt 6 .8obec!a.

Ihorner Marktpreise

B e n e n n u n g
niedr. j 

Z r  <
jhöch 
; i s.

sie»'

E-
Weizen . . . . NX) Kilo 16 50 17 50
Roggen . . . . „ 13 00 14 50
Ger st e..................... „ 11 50 13 50
H a fe r ..................... „ 12 50 13 50
Lupinen . . . . 6 00 8 00
Wicken..................... 10 00 11 00
Stroh (Richt-) . . „ 5 00 5 50
H e u ..................... „ 5 50 6 00
Erbsen . . . . „ 13 00 18 00
Kartoffeln . . . 4 00 4 50
Weizenmehl . . . 50Kilo 8 00 16 00
Roggenmehl . . . „ 7 50 11 00
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — 90 1 00

„ Bauchfleisch „ — — — 80
Kalbfleisch. . . . „ — 80 1 00
Schweinefleisch . . _ 90 1 20
Geräucherter Speck. 1 40 1 60
Hammelfleisch . . — 80 — 90
Eßbutter . . . . 1 80 2 40
Eier ' ..................... Schock 3 00 3 20
Karpfen . . . . 1 Kilo 1 80 2 20'
A a l e ..................... —-
Zander . . . . _ 1 60
Hecht e..................... „ _ 1 00
Barsche . . . . „ — — 1 00
Schleie . . . . „ —. — 1 00
B l e i e ..................... 50 —-
M i l c h ..................... 1 Liter __ 10 12
Petroleum . . . — 22 24
S p iritus  . . . . — 1 -—
Sp iritus(denaturirt) „ — — 40

Täglicher Kkaleirder.

1889. §

8 <2
c§-
8

8 8
r: §

r§ K Z <Z rL l§

Januar . . . . — — — " 3 ""4 " 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 .— -

oFebruar . . . — — — — — 1
3 4 5 6 7 8 n

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 26

M ä r z ............. — — — — 1 2
o

3 4 5 6 7 8 N

Hierzu zwei Extrablätter.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


